Inferate: Die 4geſpaltene Betitzeile 15 Pfennige. 
Redaktlon, Druck u. Verlag von R Graßmann. Sprechſtunden nur von 12—1 Uhr 
Stettin, Kirch latz Nr. 3. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, e 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertellährlih 2 Mark, 
mit Landhriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Stettiner 


Morgen-⸗Ausgabe. Dienstag den 30, November 1880. 


er 


lien hätten loyal am Konzert der Mächte mitge⸗ 
wirkt, die Beziehungen zwiſchen England und Ruß⸗ 
land feien die freundſchaftlichſten. In Betreff Ruß⸗ 
lands erklärte Lord Granville, daß England kein 
Bündniß mit Rußland abgeſchloſſen habe und ge⸗ 
wiß auch feiner Zeit kein geheimes Abkommen zwi ⸗ 
ſchen beiden Staaten getroffen worden ſel. Bezüg⸗ 
lich Deutſchlands wiederholte der Redner, was er 
ſchon geſagt habe, als er noch nicht Miniſter ge⸗ 
weſen, daß Deutſchland einen höchſt wichtigen Ein- 
fluß ausübe, wie es ſeiner großen Machtſtellung in 
Europa gebühre. Deutſchland jet es geweſen, wel⸗ 
ches in der Orientfrage das europäiſche Einverneh⸗ 
men bis zu dieſem Augenblick aufrecht erhalten 
habe. Der Miniſter ſchloß feine Rede mit der 
Mittheilung, daß die Regierung an ihrer auswär⸗ 
tigen Politik feſthalte, indem ſie bemüht ſein werde, 
das Konzert der Mächte aufrecht zu erhalten, 
ſich aber volle Freiheit des Urtheils und der Aktion 
wahre. 

— Die rumäniſche Thronfolgefrage iſt, wie 
„W. T. B.“ aus VBukareſt von heute meldet, 
durch die von dem Erbprinzen Leopold von Hohen⸗ 
zollern, in ſeinem und im Namen ſelner Kinder 
abgegebene offizielle Erklärung, daß er die eventuelle 
Erbfolge des Fürſten Karl annehme, geregelt. Hler- 
bei bat weder die Adoptirung noch die unmittelbare 
Bezeichnung des Thronfolgers ſtaltgefunden. 

Nach früherer Mitteilung war der zweite 
Sohn des Erbprinzen, Prinz Ferdinand Vlctoe, 
geb. 24 Auguſt 1865, zum Nachfolger des Für⸗ 
fen Karl von Rumänien auserſehen. Indem Erb⸗ 


und für Rechnungsweſen dem Bundesrathe Anträge 
unterbreitet, zu welchen auch Zuſaßzbeſtimm ungen 
gehören, die ſich namentlich auf die Ernennung zum 
Vorſtand einer Zweiganſtalt, Miethsentſchädigungen, 
Orts- und Funktienszulagen, Gründung eines Ge⸗ 
winnfonds, Unterſtützung von Hinterbliebenen der 
Reichobeamten, Lebens verſicherung derſelben, Tantieme 
für die Vorſteher der Reiche banknebenſtellen (Agen⸗ 
turen) ꝛc. beziehen 
— Das Pariſer Zuchtpoltzeigericht hat ſein 
Urtheil in dem vom General de Ciſſey gegen die 
ultraradikalen Blätter „L'Intransigeant“ und „Le 
Petit Pariſten“ angeſtrengten Verleumdungsprozeſſe 
gefällt. Dieſes bereits telegraphiſch ate Ur- 
heil, durch welches Henr! Rochtfort und Latſant 
zu je 4000 Francs Geldſtrafe, ſowie zu 8000 
Francs Schadenerſatz und zur Injerirung d Ur- 
theils in zehn Zeitungen verurtgeilt werden, er⸗ 
ſcheint aber wenig geeignet, dem des Landesverra- 
thes beſchuldigten ehemaligen Kriegsminiſter eine 
ausreichende Genugttzuung zu gewähren. Anderer- 
ſeits muß die Verhängung einer bloßen Geldſtrafe 
den Betroffenen die Erwägung nahelegen, ob bie 
Angriffe gegen General de Ciſſey ſich nicht ſchließ⸗ 
lohe nach Paris fällt vielleicht erſt in die Periode lich als eine wohlgelungene journallſiſſch Spekula⸗ 
feiner Erkrankung. Wie zweifellos feſtſteht, wird tion erwieſen haben, ganz abgeſehen von dem „mo- 
Graf Hatzfeld, der in dieſen Tagen bier eiatrifft, raliſchen“ Gewinne, welchen das poltiſche „Mär- 
le Geſchäfte des aue wärtigen Amtes übernehmen. tyrerthum“ den Herren Rocheſort und Lalſant bei 
Die Führung des Kommiſſortums durch den Für der großen Maſſe der Bevs kerung einträgt. Die 
ſten Hohenlohe war durch zwei diplomatiſche Vor⸗ „unverſöhnlicht“ Preſſe bieilt ſich denn auch die 
gänge von hohem Intereſſe ausgezeichnet. Einmal] Moral des Prozeſſes zu ziehen, welche dahin lautet, 
durch den Schriſtenwechſel mit dem Batifan, der daß die öffentliche Meinung durch die Verurthti⸗ 
u einem Abbruch der Verhandlungen führte; einen lung ſicherlich nicht überzeugt worden ſel, zumal 
treifſug auf das Gebiet de ulſchen Rochefort und Lalſant ſich nur zu Domeijgern der 


der Regierung an, daß trotz einer früheren Einbe- 
rufung beider Häuſer ein Ausnahmegeſetz, falls ein 
ſolches dem Kabinet für unbedingt nothwendig er- 
ſchrinen ſollte, doch erſt nach wochenlanger Debatte 
durchgebracht werden könnte. Die Situation hebe 
ſich ſeit 1866, wo die Habeas corpus--Akte ſus⸗ 
pendirt wurde, gewaltig verändert. Im Unterhauſe 
ging die Bill durch gegen eine Oppofition von 6 
Stimmen und konnte 24 Stunden ſpäter in Kraft 
treten. Jetzt erkläre Mr. Parnell, er werde nie⸗ 
mals feine Zuſtimmung zu einer ſolchen Maßregel 
geben, hinter ihm ſtehen die Homerulepartel und die 
radikalen Vertreter von Wahlkreiſen, in denen das 
irlſche Element dominire. Damals kannte man 
eine Obſtruktionstaktik nicht, welche heute von den 
Homerulern mit Virtuoſttät geübt werde. Die ge⸗ 
mäßigten Mitglieder des Kabineis, welche für den 
ſpäleren Termin der Parlamentseinberufung geſtimmt 
haben, hoffen, daß in der Zwiſchenzett die Zuſtände 
in Irland ſich wenigſtens nicht verſchlimmern wer⸗ 
den, während die radikalen und ſanguiniſcheren Mi⸗ 
niſter der Zuverſicht leben, daß in Folge der miß⸗ 
btülgenden Auslaſſungen der amertkantſchen Preſſe 
über die Ausſchreitungen der Landliga, des Tadels 
der engliſchen Tradeuntoniſten über den zu weit ge⸗ 
triebenen Kontraktbruch, und endlich in Jolge der 
ſtrengen Verurthellung der agtrariſchen Verbrechen 
durch den Papſt, die Führer der Landliga das 
Volk beſchwichtigen und zur Mäßigung ermahnen 
werden, noch ehe das Parlament zuſammentritt. 
Daß dieſe Zuverſicht eine ſehr ſanguintſche iſt, zei⸗ 
gen die jüngſten Aeußerungen Parnell's und ſeiner 
Genoſſen, welche ſtatt durch den gegen ſie auge 
firengteit Konſpirationsprozeß eingeſchüchtert zu wer. 
den, im Gegentheil eine immer kühnere Sprache 
führen. Ueberdies nehmen die Gewaltthaten der 
Landligiſten von Tag zu Tatz zu. Mehr als 80 
iriſche Gentlemen können ihren Geſchäften nur unter 
dem Schutz einer Polizeleskorte nachgehen, andern. 
falls ſie jeden Augenblick „ein paar Unzen Blei“ 
zu gewärtigen haben. Dem Kapitän Boycott, wel- 
cher mit den Ulſtermen, die feine Ernte eingebracht 
haben, unter dem Schutze einer großen Milttärbe⸗ 
beckung feinen Beſitz verlaſſen hat, find abermals 
Drobbrirfe zugegangen. Ihm jet 0 2 durch 
eine Unze Blii ſicher; er ſoll nur einen Sarg be-| ! 
ſtellen. Welche 3 Drohungen haben, Jahre 1871 ee Bertpeibiger der Kom- 
zeigt das Verhalten der Verſicherungsgeſellſchaft, ver | aun. Der ene enthält Briefe des 
welcher der Kapttän verſichert geweſen iſt. Ste nihiliſtiſchen Centralkomitee's an Rochefort, Hart- 


ter den alten Bedin gun mann und Karl Marx, worln dieſelben beauftragt 
. erich e b nenne werden, den pekunlären Beiſtand des Auslandes zu 


Am Sonnabend hielt der Staatsſekretär des eee 
Auswärtigen, Lord Granville, in Hanley eine Rede, 
in welcher er auf die mißliche Lage in Irland hin⸗ 
wies und hervorhob, daß Eigenthum und Leben 
aller Sicherheits garantien ermangelten. Es ſei un⸗ 
möglich, dieſe Zustände fortdauern zu laſſen, die 
Regierung werde dem Parlament Maßregeln vor⸗ 
ſchlagen müſſen, welche für das gegenwärtige Be⸗ 
dürfniß genügten und die Zukunft des Landes ſicher 
ſtellten. 


— Die Orientpolitik des engliſchen Kabinets 
wurde am Sonnabend von dem Staats ſekretär des 
Aeußern, Lord Granville, in einer Rede, welcht 
derſelbe zu Hanley hielt, in lebhafter Weiſe ver⸗ 
theidigt Der Redner gab zunächſt cinen geſchicht⸗ 
lichen Ueberblick über die Entwicklung der orienta- 
liſchen Frage und bemerkte, daß bezüglich Griechen⸗ 
lands zuletzt kein neuer Vorſchlag gemacht worden 
jet, daß es aber unmöglich ſei, die griechiſche Frage 
ungtlöſt zu laſſen. Der Minister erwähnte den 
von England gemachten Vorſchlag. Smyrna zu be⸗ 
jepen, und fügte hinzu, Rußland und Frankreich 
dürften benfelben angenommen haben, auch Oeſter⸗ 
reich habe anfänglich verſprochen, dem Vorſchlag 
beizutreten; ſpäter aber habe Oeſterreich den Bei⸗ 
tritt abgelehnt und dann hätten auch Frankreich 
und Deutſchland ſich geweigert, daran theilzuneh⸗ 
men. Die Pforte aber habe, ſobald ſie von dieſen 
vertraulichen Beſprechungen der Mächte Kennkniß 
bekommen, fi eniſchloſſen, Dulcigns zu übergeben. 
Earl Granville erklärte ferner, daß er fig in Be⸗ 
zug auf die Flottendemonſtration nie dahin geäußert 
habt, es liege nicht in der Abſicht Englands, je 
eine Kanone abzufeuern. Er babe ſich vielmehr 
nur dahin ausgeſprochen, daß die Wahrſcheinlich 
keit, daß ein derartiges Vorgehen nöthig werden 
würde, äußerſt gering ſeil. Der Miniſter trat ſo⸗ 
dann für das europälſche Konzert ein, welches that⸗ 
ſächlich beſtehe und hoffentlich noch lange Zeit fort. 
dauern werde. Orſterreich, Deutſchland und Ita⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 29. November. Fürſt Hohenlobe 
wird, wie die „N. Z.“ erfährt, Berlin Mittwoch 
derlaſſen, um auf ſeinen Botſchafterpoſten nach 
Paris zurückzukehren. Die Geſchäfte des Staats ⸗ 
ſekretariats hatte bei der Erkrankung des Fürſten 
Hohenlohe Graf Limburg ⸗Stirum übernommen, der 
Pe auch gegenwärtig noch verſieht. Am 20. Ok⸗ 
bor 1879 ſtarb Herr v. Bülow; bis zum 20. 
April l. J. war das durch ihn verwaiſte Amt er- 

udigt; an dieſem Tage meldete der „Reichsanzei⸗ 
, daß Fürſt Hohenlohe, welcher von dem Kai⸗ 

. mit der kommiſſariſchen Führung des aus wär⸗ 
Ügen Amtes betraut worden, bier eingetroffen jet 
und tie Leitung des auswärtigen Amtes übernom- 
men habe Es war der weiteren Entwickelung 
überlaſſen worden, ob das ſo geſchaffene Brosifo- 
Aum in einen definitiven Zuſtand überführt werden 
ſolle; obgleich es bekannt war, daß es der perſön⸗ 
liche Wunſch des Bürften Hohenlohe war, wieder 
auf den Pariſer Poſten zurückzukehren, nahm man 
tine Zeitlang an, daß Fürſt Hohenlohe die Hiefige 
telle demnächſt definitio übernehmen werde. Der 
lezte Ausſchlag für die Rückkehr des Fürſten Hohen⸗ 


Erbfolge in Rumänien annimmt und vermeidet, den 
eventuellen Thronfolger zu bezeichnen, behält er ſich 
die Möglichkeit vor, eventuell ſelbſt den Thron von 
Rumänien zu beſteigen. 


Ausland. 

Paris, 29. November. Geſtern fanden ver“ 
ſchiedine Kundgebungen der Kommunards ſtatt, 
wober das Einſchreiten der Polizei erforderlich 
wurde. Eine Anzahl Kommnnards erklärt im hen ⸗ 
tigen „Jatransigeant“, ſie würden nunmehr Gewalt 
mit Gewalt erwidern. Rochefort eröffnet eine Sub 
jfription zur Errichtung eines Monumentes für die 


| ernein herrſchenden Anſicht gemacht hätten. Der 
„Mot d' Ordre“, welcher dieſe Sprache führt, kann 
übrigens im Hinblick auf die beſchloſſene parlamen⸗ 
tariſche Enquete, in welcher General de Eiſſey als 
Angeſchuldigter ſigurirt und ſſcherlich alles irgend⸗ 
wie für den Skandal dienliche Material zu Tage 
gefördert werden wird, weitere Erfolge erhoffen. 
Zum Ueberfluſſe wird in dem von Madame 
de Kaulla gegen verſchledene Journale angefiellten 
Verleumdungeprozeſſe die von den Boulevardblät⸗ 
tern mit Vorliebe gepflegte pikante Seite der Affaire 
ihre erſchöpfende Würdigung finden. Allmäl'g 
bricht ſich freilich bei der ernſthafteren republikani⸗ 
chen Preſſe die Ueberzeugung Bahn, daß die unab⸗ 
läfſigen Angriffe gegen die Chefs der Militäradmi⸗ 
niſtration die Disziplin in der Armet völlig unter⸗ 
graben müſſen. Statt aber ſich ſelbſt die Schuld 
bierfür belzumeſſen, beſchuldigt unter Anderem die 
„Rep. Fr.“ die Monarchiſten, durch ihre Angriffe 
gegen den gegenwärtigen Kriegs miniſter, General 
Pag ei — Desorgantſation in die Armee zu tra⸗ 
Reihe. Daß die Konferenz, deren Folgen ſchon in BT, während jene nur anläßlich der von den Re⸗ 
der a ke ai entgegenkommenden eder eröffneten Kampagne Revanche nehmen. 
Sprache, welche ſämmtliche europälſche Reglerungeg 1 er Auffaſſung, welche der vorgeſtrige Aus- 
N hreu, ſich zeigen, virlaufen tft, wie fie verlief, 1 es Brogejjes Ciſſey in Paris findet, gehen 
daß die Gladſtone'ſche Reibung fo glatt überwun⸗ 2 folgende Mittheilungen zu: 
un wurde, iſt zu einem großen Theil, wie allſeltig ſehen He 28. November. Wie vorausge- 
8 Mrfannt wird, das Verdienſt des Fürſten Hohen⸗ = e ſtellt die radikale Preſſe das Urthell 
ohe, deſſen konzillante und taktvolle Leitung jeden Suche He Ciſſey als einen Triumph für ihre 
Anſtoß aus dem Wetze zu räumen wußte. Fürst nat und verdoppelt ihre Schmähungen. In 
Hohenlohe hat ſich dieſelbe Bellebtheit in diploma⸗ fon] K be d relſen it man dagegen erfihtiich. ber 
ulſſchen Krelſen, die fein Wirken in Parts begün⸗ n 2 ganze Leitung der Verhandlungen 
Rigt, auch hier ſchnell zu verſchaffen gewußt und durch «= ee enrlaptöfdenten Cartier, ſodann die 
ſeine Rückkehr nach Paris wird hier ſicher vlelfach Rede bf b aatsanwaltes und ſchließlich das Ur⸗ 
bedauert werden. le 2 der Regierung be ⸗ 
alt be a 4 aniſtrung der Gerichte bereits er⸗ 
er — Der Bundesrath hält heute um 1 Uhr folgreich war. Rochefort und Lafon kündigen an, 
e Plenarſitzung. Es handelt ſich dabei um Ein⸗ daß fie gegen das Urtheil appelli 

bringung der Vorlagen über die allgemeine Rechnung D ren würden. 

des Reichsetats vom 1. Januar 1876 bis letzten — Das engliſche Parlament wird zum 6. 


er Form lieber nicht von 8 
gelchnet geleſen. Die diplomaliſche Friedensmiſſion 
egenüber dem Vatikan, welche Fürſt Hohenlohe bei 
der Uebernahme des Kommiſſortums zugeſchrieben 
wurde, iſt durch die Ereignifle nicht ausgeläſt wer⸗ 
den. Die Abreiſe des Fürſten ſpricht wohl nicht 
Mür, daß man neuen Verhandlungen entgegenſteht 
Weiter fiel dem Fürſten Hohenlohe zu, der Berliner 
onferenz zu präſidiren. Die Berliner Konferenz 
war für die Erledigung des grlechlſch türkiſchen 
Konfliktes ein Fehlſchlag; für die Erhaltung des 
kuropäiſchen Friedens dat ſich die Konferenz als ein 
ganz ausgezeichneter Erfolg erwirſen und vas mag 
wohl für das Erſtere tröſten. Noch vorgeſtern hat 
ord Granville es in einer allerjüngſten Verſamm⸗· 
hung erklärt, daß es Deutſchland giweſen, welches 
in der Orientfrage das turopälſche Einvernehmen 
bie zu dieſem Augenblicke erhalten habe und in 
deſſen Thätigkeit ſteht die Konferenz und die Ver- 
handlungen, die ſich daran anſchleſſen, in teſter 


demnächſt nicht in einen blutigen Krieg mit China 
geräth, ſo haben beide Relche ſich in erſter Retde 
dafür bei einer Dame zu bedanken. Die „weſt⸗ 
liche“ Kaiſerin von China, die zugleich mit der „oͤſt⸗ 
lichen“ Vormundſchaftsſtelle bet dem noch unmün⸗ 
digen Thronfolger vertritt, hat nämlich den Kriegs ⸗ 
gelüſten eines Theils des kaiserlichen Kabinettes 
auf folgende Wetje ein Ende gemacht. Ste erklärte 
dem verſammelten Staatsrath in Peking, daß alle 
Miniſter, die für den Krieg ſtimmen wollten, ein 
Aktenſtück zu unterzelchnen hätten, in dem ſte ſich 
verpflichteten, im Falle einer Niederlage die Krlegs⸗ 
entſchädigung zu zablen, die Rußland wahrſcheinlich 
fordern würde. Die friedfertig geſtimmten Mit- 
glieder des Staatsrathts, an ihrer Spitze Prinz 
Kung und der Großſelretär Li Hung ⸗-chang, 
ſchmunzelten wohlgefällig zu dieſer weiblich · ſalomo⸗ 
niſchen Weis heit; aber auch die Kriegspartei, als 
deren Leiter der Prinz Tſun gilt, ſchnallte ſofort 
die Rüſtung ab und erklärte feierlichſt, daß fie das 
Gewicht der wider den Krieg vorgebrachten Gründe 


N 

j 
| Matz 1877, um Auslegung der Beſtimmung des] Januar k. J. einberufen. Lange hat die Waage 
98 14 des Konſularvertrages mit Spanien und die zwiſchen der radikalen und gemäßigten Partei im 
J Verordnung über die Kaution der Burcan- und] Kabinet geſchwankt; ſchon wollte es ſcheinen, als dieſe Geſchichte, die ich hier nach Mittheilungen 
Kaſſenrendanten beim Reichsamt des Innern, um ob die Whigs die Oberhand behalten würden und 
die Konvention des Weltpoſtoereing wegen des inter⸗ das Parlament noch im Dezember einberufen wer⸗ 
nationalen Auslauſches von Poſtpaleten und den den ſollte, aber en Augenblick haben die Her⸗ 
Entwurf über Ausübung des Jagdrechts in Elſaß⸗ ren Bright und Chamberlain mit Hülfe des Pre- 
thringen. Es ſollen dann mündliche Berichte er⸗ miers und des Cheſſekretärs für Irland den Sieg 
attet werden über Einrichtung der oberen Borftbe- | davon getragen. In dem am Sonnabend unter 
hörden und über den Landes haushalts⸗Etat von dem Borip der Königin abgehaltenen Konſeil if 
Eſſaß-Lothringen für 1881/82. Es folgt dann beſchloſſen worden, das Parlament zum 6 Januat 
dine lange Reihe mündlicher Berichte des Zoll⸗ und zu berufen. Bis dahin und wohl noch länger hat 
Steuerausſchuſſes und über andere geſchäftliche An⸗ der Terrorismus der Landliga in Irland freie Hand. 
Belegenheiten. Dieſer Beſchluß der Regierung hat in der konſer⸗ 
Ueber den Bejoldungs- und Penſtonsctat der vativen und z biggiſtiſchen Preſſe lebhafte Mißbilli⸗ 
eichsbankbeamten für 1881 mit Ausnahme der] ung gefunden, während die „Times“ und die Re⸗ 
Ütglieder des Reichsbankdirektoriums haben bie gierungsorgane denſelben vertheidigen. Das City- 
Aus ſchüſſe des Bundesraths für Handel und Verkehr blatt führt als Hauptgrund für die Entſcheldung 


Frlede zwiſchen dem himmliſchen und ruſſiſchen 
Reiche auf längere Zeit geſichert. Die Wels belt 
der „weſtlichen“ Kalſerin aber ließe ſich in einzel⸗ 


Abendlandes zur Nachahmung empfehlen. 


Provinzielles. 

Stettin, 30. November. Unterſagt ein Haus⸗ 
wirth dem zur Räumung verpflichteten Miether bie 
Wegführung feines Mobil zars, indem er ohne ic- 
gend einen berechtigten Grund ein Retenlionsrecht 
an den Mobilien des Miethers geltend macht, fo 
erlangt dadurch, nach sinem kürzlich ergangenen 
Erkenntaiß des Retchegerichts, JI. Civilfenate, der 


prinz Leopold für ſich und ſeine Nachkommen die * 


London, 27. November. Wenn Rußland 


in ihrem ganzen Umfange und rüchhaltlos aner- 
kenne. Damit war die Sache erledigt. Wenn 


aus China berichte, wahr if, dann freilich it der 


nen vorkommenden Fällen den Monarchen des 


Miether kein Recht, in der Wohnung jo lange 
wohnen zu bleiben, bis der Wirth von der Reten⸗ 
tion Abſtand nimmt, es ſei denn, daß der Wirth 
widerrechtlich nicht einmal die Mitnahme des noth⸗ 
wendigen Haus bedarfs geftatte und dadurch das 
Ausziehen überhaupt unmöglich mache. Der ous⸗ 
ziehende Miether hat jedoch gegen den fein Mobi- 
Kar mit Unrecht zurückhaltenden Hauswirth einen 
Anſpruch auf Schadenerſatz. 

— Die Direktion der Stettiner Moſchinen⸗ 
bau- Aktien-Geſellſchaft „Vulcan“ hat nachſtehenden 
Aaſchlag zur Kenntniß ihrer Angeftelten gbracht: 
Seine Mojeflät unſer allergnädigſter Kaiſer und 
König geruhte am Sonnabend ſogleich nach Em⸗ 
pfang der telegraphiſchen Benachrichtigung über den 
glücklich vollendeten Stapellauf der Glattdecks⸗Kor⸗ 
vette „Carola“ nachfolgendes Telegramm nach 
Bredow an den Chef der Admiralität, General der 
Infanterie v. Stoſch abgehen zu laſſen: „Ich freue 
mich des glücklich vollzogenen Stapellaufs der „Ca⸗ 
rola“ und gratulire Allen, die dieſen Bau voll⸗ 
zogen. Wilhelm.“ Von Dank erfüllt über 
dieſen Beweis allerhöchſter Huld bringen dies zur 
Kenntniß ſämmtlicher Angeſtellten. Die Direktion. 

— Am 13. Dezember v. J. hatte der 
ſtädtiſche Hundefänger Albrecht auf der Beutlerſtraße 
den Hund eines hieſigen Schlächtermeiſters einge⸗ 
fangen und entſtand deshalb ein Menſchenauflauf, 
bei welchem ſchließlich der Hansdiener Vikt. Albert 
Koch ein Meſſer ergriff und damit den Strick 
zerſchuttt, an welchem der Hund befeſtigt war. 
Darauf wendete ſich der Hundefänger mit dem Hunde 
nach der Heumarktſtraße, woſelbſt er abermals an- 
gehalten und angegriffen wurde und ſoll er hierbei 
von Koch mit offenem Meſſer verwundet worden 
ſein. Koch war deshalb in der geſtri en Sitzung 
des Schöffengerichts angeklagt und wurde wegen 
Widerſtand mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft, da⸗ 
gegen wegen Mißhandlung freigeſprochen. 


Das Kautionsdarlehn 
beim Preußiſchen Beamten ⸗ Verein. 
1 


Wir geben nachſtehend im Anſchluß an die 


Mittheilung über den Prrußiſchen Beamten Verein 
zu Hannover bezw. die Berliner Beamten-Vereini- 
gung eine kurze Erläuterung der Kautionsdarlehns⸗ 
Bedingungen des Preußiſchen Beamten⸗Vereins, de⸗ 
nen wir eine Vertleichung mit den Kauttonsdar⸗ 
lehns⸗Bedingungen anderer Geſellſchaften anfügen. 
Der Prirußiſche Beamten⸗Verein gewährt ge⸗ 
gen Verpfändung des Kautions-Empfangſcheines und 


Jahre bemeſſen. 


alſo von Quartal zu Quartal. Ein Eintrittsgeld 


— Aufnahmegebühr — wird nicht berechnet. Da⸗ 


gegen wird bei Hergabe des Darlehns das ausge ⸗ 
legte Porto erſtattet, was ſelten einen höheren Be⸗ 
trag als 1 M. erreicht. 

Sämmtliche Kautionsdarlehns⸗Schuldner des 
Vereins bilden mi telſt des Kautionsfonds cine ge⸗ 
ſchloſſene Gemeinſchaft. 
obengedachten Beiträgen von 1 Prozent gebildet. 
Aus dieſem Kautionsfonds werden die Verluſte ge⸗ 


tragen, welche durch völlige oder theilweiſe Inan⸗ 


ſpruchnahme der Kaution ſeitens der Behörden ent- 
ſtehen. Was ſpäter von den Schuldnern, die auch 
nach Inanſpruchnahme der Schuld dem Verein haft⸗ 
bar bleiben, eingetrieben wird, fließt dem Kautions⸗ 
fonds zu. Reicht der Kautionsfonds zur Deckung 
dieſer Verluſte nicht aus, jo kann von allen Dar⸗ 
lehnsnehmern ein Nachſchuß gefordert werden. 
Dirſe Beſtimmung entſpricht der Gegenſeitigkett des 
Vereins. Daß jemals ein Nachſchuß gefordert 
wird, iſt nach ſicheren Ermittelungen ſtatiſtiſcher Art 
jo gut wie ausgeſchloſſen. Der Beitrag von 1 
Prozent zum Kautionsfonds iſt hoch genug gegrif⸗ 
fen, um alle eintretenden Verluſte zu decken. Wenn 
der Kautlonefonds 5 Prozent der geſammten noch 
nicht getilgten Kautionsdarlehne erreicht, kann über 
den Ueberſchuß ven der General-Verſammlung des 
Vereins anderweit beſchloſſen werden. Es würde 
derſelben dann z. B. freiſtehen, diefen Ueberſchuß 
zu Erstattungen auf die von den Schuldnern gezahl⸗ 
ten Beiträge zu verwenden oder das 1 Proz Beitrag 
für die Zulunft zu ermäßigen. Das Nähere ergeben 
die Bedingungen für die Gewährung von Kautlons. 
darlehnen, welche die Direktion des Preußischen 
Bramten-Vereins in Hannover franko und gratis 
verſendet. 

f Die Bedingungen des Preußiſchen Beamten⸗ 
Vereins über Kauttonsdarlehne find günſtiger, als 
fie ſeitens irgend einer Lebens bverſicherungs⸗Anſtalt 
den Darlehusnehmern geboten werben. 

Die Art und Weiſe, wie der Verein die Ab⸗ 
tragung des Darlehns in vierteljährlichen Raten 
erfolgen läßt, für die ein Mintmalſatz vereinbart 
wird, liegt im Intereſſe der Darlehnsnehmer. Alle 
Lebens verſicherungs - Anftalten, welche Kautionsdar- 


Mit der vollen Abtragung der 
Darlehnsſchuld wird die Kaution freies Eigenthum 
des Verſicherten, und empfängt derſelbe Kautions- 
Empfangſchein und Lebens verſſcherungs⸗Polize zurück⸗ 
Die 5 Proz. Zinſen, ſowie das 1 Proz Beitrag 
zum Kautionsfonds find flets nur von dem jedes⸗ 
maligen Darlehnereſt zu entrichten, verringern ſich 


Derſelbe wird aus ihren 


der Lebensverſicherunge-Poltze Kautionsdarlehne bis lehne gewähren, laſſen dieſelben durch gleichbleibende 
zur Hälfte, unter Umſtänden bis zu 2 Drittel der Beträge in einem Zeitraum von 5, 10, 15, 20 
Lebens verſicherungsſumme. Das Darlehn iſt mit oder 25 Jahren amortiſiren. Dieſe Amortiſations 
5 Prozent zu verzinſen und außerdem 1 Prozent zahlungen find in gleicher Weiſe berechnet, wie die 
Beitrag zum Kautionsſonds zu zahlen. An Zin- Beiträge zu den Kapital-Verſicherungen des Preufi- 
fen und Beitrag find ſomit im Ganzen 6 Prozent ſchen Beamten⸗Vereins — ſiehe deſſen bezüglichen 
jährlich zu entrichten, worauf jedoch die Zinſen der Tarif —, nämlich jo, daß die einzelnen Amortlſa⸗ 
Kautlone papiere, welche meiſtens 4 Proz. betragen, tionsbeträge, mit Zins und Zinſeszins zu einem 
angerechnet werden. Die Darlehnsſchuldner tragen Zinsfuße von 4 Proz. berechnet, am Schluß der 
das Kautlonsdarlehn in vierteljährigen Raten ab, feſtgeſetzten Amortiſationsdauer dem gegebenen Dar- 


deren Höhe in jedem einzelnen Falle mit der Direk- lehn gleich find. 


tion zu vereinbaren iſt; die Raten ſollen durch 
10 M. theilbar ſein. Für die Rate wird nur 


Während dleſer ganzen Zeit hat 
aber der Schuldner das Darlehn in feiner ur- 
ſprünglichen Höhe mit 5 Proz. zu verzinſen. Die 


ein Mintmalſatz feſigeſetzt, fo daß dem Schuldner] Anſtalten verzinſen alſo dem Schuldner die von 


größere Abzahlungen freiſtehen. Der Zeitraum, 
innerhalb deſſen das ganze Darlehn abzutragen iſt, 
it verſchleben; die längſte Friſt dafür iſt auf 25 
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Wer iſt der Mörder? 
Kriminal⸗Novellt 
von 
Ernſt von Waldo w. 
6) 


Einige weitere Fratzen des Beamten beantwortete 
der Lieutenant mit Ruhe und Beſtimmtheit. Ueber 
die Flucht feiner. Braut ſchien er weniger erſtaunt, 


als man hätte annehmen können. Er äußerte ſich gen zu wollen? Ich ſtehe dem Haufe der Frau] das mir zuerſt gebührt. 


dahin, daß er gegen ſeine Tante ſchon die Befürch⸗ 
tung ausgeſprochen, Magdalene werde von ihrem 
Geliebten, dem Lehrer Ahrnau, nicht laſſen wollen, 
deshalb wäre es vielleicht beſſer, die Einwilligung 
zu dieſer Verbindung zu geben. Dies nun habe 
die Tante entſchieden verweigert und geäußert, fie 
habe jo gravirende Sachen aus dem Leben des Leh⸗ 
ers Ahrnau erfahren, daß fie dirſen Mann nie zum 
Schwiegerſohn nehmen werde. Dies und den Grund 
rer Weigerung habe ſie demſelben ganz offen mit⸗ 
getheilt. 


Als jetzt der Geldſchrank geöffnet und deſſen In- 
halt mit dem ſehr pünktlich geführten Verzeichniſſe 
der Hofräthin verglichen ward, ergab es ſich nach 
genauer Rechnung, daß außer den 5000 Thalern, 
deren Abgang konſtatirt, noch eine Summe in Werth⸗ 
papieren von nahezu 20,000 Thalern fehlle. 


Während die Männer ihres Amtes walteten und 
nach und nach die näheren Freunde des Hauſes ſich 


dem ſtädtiſchen Gymnaſtum, 
haftsbefehl gegen Egbert Ahrnau auszuführen. Auf 
dem Wege dahin hatte er in dem Haufe vorgeſpro⸗ 
chen, wo der Lehrer wohnte, und von deſſen Quar⸗ 
tiergeberin in Erfahrung gebracht, daß ihr Mieths⸗ 
mann in der verfloſſenen Nacht, ganz gegen ſeine 
Gewohnheit, außer dem Haufe geweſen. Am auf- 
fallendſten erſchien der Frau, daß der Lehrer kurz 
vor Mitternacht das Haus noch einmal verlaſſen 
habe und dann erſt am hellen Morgen zurückgekom⸗ 
men ſel. 

Der Beamte traf den Lehrer Ahrnau, den er 
oberflächlich kannte, kurz vor dem Gymnaſtum auf 
der Straße. Ein Blick genügte, um die Spuren 


ihm auf das Darlehn geleiſteten Abzahlungen nur 
mit 4 Proz., während er ihnen auch auf den da⸗ 
durch faktiſch getilgten Theil feiner Schuld nach 


wie vor 5 Proz. Zinſen zahlen muß. Der Vertin 
hingegen ſetzt jede vierteljährliche Abzahlung ſofort 
vom Kapital ab und läßt ſich die 5 Proz. Zinſen 
nur von dem danach verbleibenden Reſte zahlen 
Ferner erheben die anderen Anſtalten neben dem 
Eintrittsgelde — fiche nachfolgende Tabelle — 
dauernd einen ſogenannten Verwaltungskoſtenbeitrag 
von / Proz, den der Verein nicht erhebt; der⸗ 
ſelbe wird bis zum Schluſſe der Amortiſation von 
der ganpn Darlehnsſumme, auch von dem durch 
Amortiſation getilgten Thelle derſelben gezahlt. 
Dieſes ½ Proz. Berwaltungekoſten if, da es für 
den Schuldner gleich iſt, unter welcher Bezeichnung 
er es zahlt, nichts als eine Erhöhung des Zins⸗ 
fußes von 5 auf 5 ¼ Prozent. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Im Palaſt des Sultans giebt es wieder 
einmal Hochzeitsfreuden. Der Beherrſcher aller 
Gläubigen wird, nachdem er erſt vor Kurzem zwel 
Töchter unter die Haube gebracht, in den nächſten 
Tagen wiederum zwei Töchter, die Prinzeſſinnen 
Medihe Sultanah und Neilah Sultanah — beide 
Prinzeſſinnen haben das fünfzehnte Lebensjahr noch 
nicht überſchritten — vermählen. Die Bräutigame, 
zwei Kavallerie⸗Offiziere, haben ſich die Prinzeſſin⸗ 
nen ſelbſt ausgewählt. Jede Braut erhält eine be⸗ 
deutende Summe Geldes, dann einen Konak (Pa- 
laſt) und mehrere Sklavinnen zur Mitgift. 

— Ein Hunger-Konkurrent Tanner's hat ſich 
gefunden. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet nämlich: 
„Ein Steieriſcher Sodawaſſer Fabrikant erkundigt 
ſich bei uns nach der gegenwärtigen Adreſſe des Dr. 
Tanner, welcher bekanntlich nächſtens nach England 
kommen fol, um dort eine neue Faſtenprobe abzu⸗ 
legen. Da Tanner die engliſchen Aerzte aufgefor⸗ 
dert hat, ihm Perſönlichkeiten nachzuweiſen, welche 
geneigt wären, vierzig Tage blos von geiſtigen Ge⸗ 
tränken zu leben, während er ſelbſt innerhalb dieſer 
Zeit ſich wieder mit Waſſer begnügen wolle, ſo iſt 
unſer Landsmann geſonnen, mit Tanner in die 
Hungerſchranken zu treten. „Wollen Sie Herrn 
Dr. Tanner mittheilen“, ſchreibt der Sodawaſſer⸗ 
Fabrikant an uns, „daß ich mich bei Bier auf fünf- 
undvierzig Tage einlaſſe, wenn er einen Betrag aus- 
ſetzt; ich bin zweiunddreißig Jahre alt und Ober- 
ſteirtr.“ 

— Die Konzertprogramme Newyorks werden 
gegenwärtig von einer „Baby Polka“ beherrſcht, 
welche Rudolf Blal, unſer Landsmann, komponirt 
hat. Die Piece beginnt mit Kindergeſchrei. Eine 
jener „Papa und Mama“ quakenden, aufzublaſen⸗ 
den Gummiblaſen dient als Inſtrument. Durch 
zwel Sätze geht die Polka dann melodiſch, bis ſich 
das Quaken von Neuem vernehmen läßt. Klingel 
und Triangel wird als Beruhigungsmittel einge⸗ 
führt, bis der Quälgeiſt ſchweigt und ſchließlich 
durch einen Satz „Schlaf, Kindchen ſchlaf“ verar⸗ 
beitet, anſcheinend ganz ſtill wird. So wendet ſich 
ſchließlich die Polka pianiſſimo ihrem Ende zu, als 
das Bahy ſchließlich noch einmal aufjauchzt. Und 
da iſt es denn diesmal nicht Geklingel, ſondern ein 
derber Paukenſchlag — ſeine Nußanwendung iſt 
leicht verſtändlich — der zum Jubel des Publikums 
das Baby ganz plötzlich verſtummen läßt. 

— (Eine merkwürdige Familie) Ein ein 
Pernambuco erſcheinendes Blatt erzählt, daß ein in 
Cabaceiras (Provinz Pernambuco) lebendes Indi⸗ 
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vlduum, Namens Joaquim Marieira, 79 Jahre u 


verhetrathet gew'ſen. Er iſt 103 Jahre alt und 
ſeine Gattin 79. Das Ehepaar hatte 23 Kinder, 
von denen 9 Söhne und 5 Töchter noch am Leben 
ſind und durch welche fie die Ahnen einer großen 
Familie geworden ſind, die bereits 126 Enkel und 
91 Urenkel zählt. Die ganze Familie beſteht aus 
233 Perſonen. 

— (Reduzirung eines Harems.) 
ſchreibt man: Im Kalſerreiche herrſchte im vergan⸗ 
genen Sommer ein furchtbarer Aufſtand, und nut 
nach großen Anſtrengungen gelang es dem Sultan 
Sidi Muley Haſſan, die Rebellen zu unterwerfen. 
Dieſer Bürgerkrieg hat die Finanzen des Reichts 
ſehr zerrüttet, und der Sultan entſchloß ſich daher, 
um feinen Staatshaushalt wieder in Ordnung zn 
bringen, viele Beamte zu entlaſſen und die Ausga- 
ben zu beſchränken. Den Anfang machte er bel 
ſich ſelbſt, indem er einen Theil ſeiner Leibgarde 


entließ und feinen Harem, in welchem fi bis jetzt 


gegen 400 Frauen befanden, auf die Hälfte redu⸗ 
rte. Die Marokkaner find über dieſe Genügſam⸗ 
keit ihres Fürſten, welcher mit 200 Frauen vorlieb 
nimmt, höchſt entzückt, und als derſelbe vor einigen 
Tagen zur Moſchee ritt, wurde er von der Bevölke⸗ 
rung feiner Hauptſtadt Fey mit Jubel begrüßt. Da 
mit jedoch die aus dem kaiſerlichen Harem entlaſſe 
nen Frauen der Civilliſte nicht zur Laſt fallen, ver“ 
theilte ſie der Sultan an ſeine Dffisiere, die ſich 
aber dafür einen kleinen Gageabzug gefallen laſſen 
mußten. Für ſich behielt der Sultan, troß des Sprüch⸗ 
wortes „Jugend hat keine Tugend“, nur die jungen 
Frauen zurück. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Prag, 28. November. Eine von Jungezechen 
abgehaltene Volksverſammlung wurde wegen Tu- 
mults vom Regterungskommiſſar aufgelöſt. Wegen 


der Wahl des Präſidiums war zwiſchen dem Kor 


mitee und der Arbeiterpartei ein Streit entſtanden, 
der ſchließlich in ein Handgemenge ausartete. Da 
letzteres ſich indeß auf den Saal beſchränkte, in 
welchem die Verſammlung abgehalten wurde, 0 
hatte die Polizei keinen Anlaß zum weiteren Ein⸗ 
ſchreiten. 

Paris, 29. November. 
welche ſich nach dem Kirchhoft Levallois begaben, 


um auf dem Grabe des Kommunards Ferré eine 


Demonſtration zu veranſtalten, wurden verhaftet. 

Petersburg, 28. November. In Bezug auf 
die Kämpfe der Perſer mit den Kurden ſagt die 
„Agence Ruſſe“, Rußland würde, falls die Perſer 
nicht im Stande ſein ſollten, der Kurden Herr zu 
werden, bei der Nähe der Grenzen zweifelsohne ge⸗ 
nöthigt ſein, den Perſern beizuſtehen. 

Rom, 29. November. Deputirtenkammer. 
Bei der geſtern fortgeſetzten Debatte über die In⸗ 
terpellationen unterzog Minghetti die auswärtige 
und die innere Polttik des Kabinets einer Kritik. 
Cavalotti erklärte, daß er und ſeine Freunde vo 
der äußerſten Linken ſich der Abſtimmung enthalt 
würden. Crispi erklärte gegen das Kabinet 
zu wollen. Fabricl verſicherte, die jüngſten Feſte 


Mailand hätten keinen republikaniſchen Charakter ge ö 
Der Kapitän 


habt. 

Melbourne, 29. November. 
und ſechs Mann von der Beſatzung des engliſchen 
Kriegsſchiffs „Sandfly“ find von den Eingeborenen 
der Samoa⸗Inſeln ermordet worden. 
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der durchwachten Nacht von dem Geſichte des ſonſt! „Gewiß weiß ich das, und fetzt iſt auch nicht] entſtanden und der Mörder in das Haus gedrun⸗ 


ſo friſch blühenden jungen Mannes abzuleſen. 
| Grüßend trat er an ihn heran. 

„Darf ich Sie bitten, Herr Ahrnau, mir in 
Ihre Wohnung zu folgen, ich habe dort einige 
Fragen an Sie zu richten, betreffend das Ver⸗ 
brechen, welches heute Nacht in dem Hauſe der 
Hofräthin von Winkler verübt worden iſt.“ 

Egbert Ahrnau ſchrak merklich zuſammen und 
feine Stimme war unſicher, als er erwiederte: 

„Wie kommen Sie darauf, mich deshalb befra⸗ 


Hofräthin, wenn mir die Damen auch bekannt ſind, 
doch nicht jo nahe, um eine diesbezügliche Aus⸗ 
kunft geben zu können. Hat Ihnen denn die Hof⸗ 
räthin Winkler dieſen Auftrag ertheilt?“ 

Der Beamte blickte, ſtehen bleibend, den Lehrer 
durchdringend zan, dann ſagte er langſam: 

„Die Hofräthin von Winkler konnte mir dieſen 
Auftrag nicht mehr ertheilen, denn ſie liegt, wie 
Sie wohl wiſſen werden, von Mörderhand getöd⸗ 
tet, als blutige Leiche auf ihrem Lager.“ 


mehr Zeit, ein Geheimniß daraus zu machen. Fräu⸗ gen. 


Er mußte ih demnach wenigſtens mittelbar 


lein von Winkler befindet ſich bei meiner Mutter als den Urheber des begangenen Mordes betrachten 
in Schwarzwaldau, wohin ſie ſich geflüchtet, um und das bedrückte ihn ſehr. 


dem Zwange einer verhaßten Verbindung zu ent⸗ 
gehen!“ 

„Gut. Ich werde wahrſcheinlich ſelbſt nach 
Schwarzwaldau fahren, da die Anweſenheit der jun⸗ 
gen Dame im Sterbebaufe dringend vonnöthen iſt.“ 

„Sie wollen Magdalene die Nachricht überbrin⸗ 
gen? Wahrlich eine ſeltſame Anmaßung des Rechts, 
Sie irren indeſſen, wenn 
Sie glauben, daß Ste mich zurückhalten können. 
Jetzt, nachdem ich Ihre Fragen offen beantwortet, 
möchte ich wiſſen, weshalb Ste mich meiner Frei⸗ 
heit berauben “!“ 

„Auf Grund des dringenden Verdachtes, in dem 
Sie ſtehen: den „Nord an der Hofräthin Winkler 
verübt zu Bm f 

„Mein Herr — für dieſe Beſchimpfung werden 
Sie mir Rechenſchaft geben 3 2 

„Ich walte meines Amtes und erfülle meine 


„Großer Gott!“ ſtammelte Egbert, die Augen] Pflicht. Lehrer Ahrnau, Sie find mein Gefange 


ſchließend und die Rechte von ſich ſtreckend, als 
gälte es, ein Geſpenſt zu verſcheuchen, das plöplich 
vor ihm aufſtiege. — „Ermordet — und in die⸗ 
fer Nacht! Entſetzlich — arme, arme Magdalene!“ 

Dann, als beſänne er ſich plotzlich auf etwas 
Wichtiges, wandte er ſich ohne Gruß von dem 


Beamten und eilte in der entgegengeſetzten Rich-er dem 


tung davon. 


ner; erregen Sie nicht unnützes Aufſehen durch 
einen Widerſtand, der Ihnen nichts nützen würde. 
Zwei meiner Leute ſind in der Nähe. Folgen Sie 
mir baher Freiwillig in Ihre Wohnung, wo ich eine 
Durchſuchung vornehmen laſſen will.“ 
Egbert war vernichtet. Völlig gebrochen folgte 
Beamten ſchweigend. Als er feine Stub: 
betrat, ließ er ſich tief aufſeufzend auf das Sopha 


N Aber er kam nicht weit, wie eine elſerne Klammer] nieder, dann reichte er Herrn Hell die Schlüſſel zu 
eingeſtellt, begab ſich der Poltzeikommiſſär Hell nach legte ſich die Hand des Pollzel⸗Kommiſſarg auf jei- 


um den erhaltenen Ver⸗ nen Arm. 


„Ich verhafte Sie im Namen des Geſetzes, Herr 
Egbert Ahrnau.“ Der Leyrer wandte ſich um. 


dem Schrank und dem Schreibtiſch und verharrte 
bel der nun folgenden Prozedur in derſelben An⸗ 
thellloſtgkeit. Ein bereitſtehender Wagen brachte 
den Unglücklichen ſpäter in das Pollzeigefängniß, 


„Mein Herr, aus Menſchlichkeit laſſen Sie mich] wo er vor dem Unterſuchungerichter das erſte Ber- 
etzt frei, ſpäter, morgen bin ich ja gern bereit, mich hör zu beſtehen hatte, nachdem Pollzei⸗Kommiſſar 
dem Gericht zu ſtellen, und alle Ihre Fragen zu] Hell alle Umſtände und Einzelheiten der Inhaftirung 


beantworten. Ittzt, das werden Sie begreifen, han⸗ 
delt es ſich zuerſt darum, das unglückliche Mädchen 
von dem ſchrecklichen Vorfall ſchonend zu unterich⸗ 
ten. Bei ihrer zarten Geſundheit könnte Fräulein 
Magdalene den Tod davon haben, wenn ſie dieſe 
Kunde unvorbertitet erhlelte.“ 

nut wiſſen alſo, wo ſich die junge Dame auf⸗ 
alt?" 


gewiſſenhaft zu Protokoll gegeben. 

Der Gedanke an Magdalenens Schmerz, an ihre 
ſchutloſe Lage war es, welcher Ahrnau jo tief nie- 
derbtugte. Dazu machte er ſich heftige Vorwürfe, 


daß er das Mädchen zu dem Fluchtverſuche beredet. 


Sicherlich war durch eine Unvorſichtigkelt Magdale⸗ Lehrer hatte nämlich geſagt: wir fahren den nad” 
nens, welche die in den Garten führende Thür 
mangelhaft oder gar nicht verſchloſſen, das Unheil 


Weit weniger beängſtigte Egbert der Verdacht, 
der in Wirklichkeit auf ihm ruhte. Er nahm an, 
daß dieſer Verfolgung durch die Polizei ein Rache⸗ 


akt des Lieutenant Winkler zu Grunde liege, zwei⸗ 


ſelte aber nicht an ſeiner baldigen Freilaſſung, da 
feine völlige Unſchuld an dem abſcheullchen Verbre⸗ 
chen ſich ja bald herausſtellen mußte. 


Indeſſen zogen ſich die Wetterwolken immer dic ⸗ 


ter und drohender über dem Haupte des Eingeker⸗ 
kerten zuſammen. 

Egbert hatte ein ganz offenes Geſtändniß übe 
die Vorkommniſſe jenes Abends abgelegt und aud 
des rätbſelhaften Verſchwindens feines Mantels und 
Hutes Erwähnung gethan. Auf ernſtes Befragen 
hatte er den Namen und die Wohnung des Kult 


ſchers genannt, der ihn und Magdalene nach Schwan“ 


waldau gefahren. 

Die Ausſagen dieſes Menſchen nun waren es, 
die Ahrnau in eine nahezu verzweifelte Lage brach⸗ 
ten und ihn auf das Aeußerſte kompromittirten. 


Karl Friſchel, aus Schwarzwaldau gebürtig, zur I 


Zeit als Knecht bei dem Großfuhrmann Müller 
bedienſtet, gab zu Protokoll: ſein Landsmann, der 
Lehrer Ahrnau, ſel zu ihm gekommen und habe ihn 
in ſehr erregter Weiſe dringend gebeten, ihn und 
ſeine Braut, die von ihren Verwandten verfolgt 
werde und die er zu feiner Mutter in Stcher heit 
bringen wolle, nach Schwarzwaldau noch in dieſer 
Nacht zu fahren. 

Die Sache ſei ihm wohl gleich nicht recht ge⸗ 
heuer vorgekommen, aber da erſtens der Herr Lehrer 
aus einem Orte mit ihm fet, dann auch das Mäd⸗ 
chen zu feiner Mutter gebracht werden ſolle, habt 
er es ihm nicht abſchlagen wollen und ſich über 
haupt nichts Schlimmes dabei gedacht. 

Um 12 Uhr habe er am Stadtthor draußen ge” 
halten und lange gewartet, aber Herr Ahrnau fel 
nicht gekommen. Die Zeit jet ihm lang geworden 
und er habe gedacht, daß in der Eile und Auf” 
regung wohl ein Irrthum vorgekommen fei. 


ſten Weg am Erlenteich vorbei, dort kann man nd 
nicht verfehlen. Jetzt jet die Fahrt zum Erlenteich 


Aus 5g 


Mehrere Perſonen, 


u a ²˙ Sn nn nz. 5 3 


| Müßte über eine Stunde fein. 


„Stettin, 29. November. Wetter ſchön 


halt eine Breite von 1,0 Meter, 


4 lanach dieſen Feſtpunkten iſt die 


cht kalt, habe er einen Zug aus feiner Flaſche 
gethan ur d ſei dann auf dem Bock des Wagens 
ungeſchlafen. Wie lange dieſer Schlaf gewährt, 
wußte Friſchel nicht anzugeben, aber er meinte, 26 
Da habe ihn der 
hrer ziemlich unfanft geweckt und ihm Vorwürſe 
hemacht, daß er nicht an dem Platze vorm Thore 
zeweſen. Er, Friſchel, habe nun auch ärgerlich er- 
widert, daß der Lahrer ihn zum Narren gehalten, 
und es ſei zum Streit gekommen, bis dann das 
äulein, das ganz erſchöpft auf den Arm des 
errn Ahrnau gelehnt, zu weinen angefangen. Da 
lei aber der Herr ganz fanft geworden, habe das 
äulein in den Wagen gehoben und nur gebeten, 


1 gungen, Niemand wäre dort geweſen, und da 15 
| 


eholt werde. 


Aus den wortreſchen Schilderungen des Knech⸗ 
les, in deſſen Gefährt der Lehrer Ahrnau, nach 
einer Stunde Aufenthalt in Schwarzwaldau, dann 
zur Stadt zurückgekehrt, war dies für die Unter- 
uchung das Wichtigſle. 

Egbert leugnete auch gar nicht, daß ſich Alles 
o verhlelte, wie Friſchel behauptet, erklärte aber mit 

eſtimmtheit, daß er den Kutſcher an die Prome⸗ 
Rade vor das Thor beſtellt und dort mit Mag da⸗ 
ene ſeiner geharrt. Erſt jpäter ſei ihm eingefallen, 


— 


Dorfen: Berichte. 


Temp. + 


Klgr: Toto gelb. 203 — 
205213, per No⸗ 


Barom. 28,8. Wind 
Adeizen etwas ſeſter, per 1000 
Ades 2125 bes r Fab 211,5 — ; 

er 212,5 bez, ver 1 211, . 

Roggen was fester, per 1000 Stlgr. loko inl. 198— 

06, per November 206 bez., per November⸗December 

WS bez, der Frübſabr 194,5—195,5—195 bez 
Mais per 1000 Stlgr. 143.—145. 

Winterrübſen ſtill, per 1000 Klgr. loko per April⸗ 
da 256—156,5 bez. 

5. Madöl ruhig, per 100 Klar Toto obne Faß 56 Bf. 
er November 55 Bf., per April⸗Mai 50,75 Bf. 
Spiritus behauptet, per 10.000 Siter % loko ohne 

Fraß 54,1 bez., per November 54,5 —54.2—54,3 bez., 

5 November⸗December 54 bez. u. Gd., per Frühjahr 
5.—55,2 bez. 1 

Petroleum per 50 K. loko 10,25 tr. bez. 


Polizei⸗Verordnung. 


Um die Vorfluth im Mühlengraben zu ſichern, die 


bo zeiliche Ordnung bei Benutzung dieſes Privatfinſſes 


ind eine regelmäßige Reinigung deſſelben herbeizu⸗ 
Ohren, wird für ſeine durch den Polizei⸗Bezirk der 
deladt Stettin führende Strecke auf Grund des § 73 
gelb» Bolizei-Oronung vom 1. November 1847, des 
nit des Geſetzes vom 11. März 1850 nach Berathung 
Ol. dem Magiſtrat und mit Genehmigung des Herrn 
warf 8 der Provinz Pommern verordnet 
olgt: 


81. 

Der Mühlengraben ift auf der Strecke von der 
Obazwüßle zu Nemitz bis zu ſeiner Mündung in die 
ber durch den Feldmeſſer Krackau im Oktober und 
tobember 1878 vermeſſen und nioellirt und find dieſe 
ſermeſſungs⸗ und Nivellements⸗ Arbeiten durch den 
n Aare ner el reviint worden. 
at für das Lungen maß ber Mühlengraben ⸗Strecke 
un Ganzen, für den Gebietsantheil, mit welchem die 
einzelnen Gemeinden und Grundbeſitzer daran grenzen, 
Fi zur Herſtellung und Erhaltung der normalmäßigen 
dacite und Tiefe des Mühlengrabens, wie ſolche in 
em 8 2 beſtimmt iſt. 


Normalprofil. x 
d Die zur Herſtellung eine normalmäßigen Profils 
Bw Mühlengrabens auszuführenden Verttefungsarbeiten 
ud die Regulirung der Ufer find auf den Situations⸗ 
vd d Nivellements⸗Plänen Sectio I und U, im Sauger 
md in den Querprofilen mit roth ande = 

Die herzustellende neue Sohle des Mühlengrabens 
und ſind die Ufer, 

Breit dieſelben nicht mit Bohlwerken und maſſiven 


- ß den mit 14/g« 
uwerken eingefaßt find, im eier Anlage 


aber, im Lehn“ und Moorboden mit 
zuböſchen. M 
kun dieſe normalmäßige Tiefe und Breite des 18 N 
delbrabens auch für die Zukunft zu erha 68 fund 4 
ne Sohle durch Feſtpunkte feſtzulegen. Bu 


daten Zweck in den 1 2 Stationen von 100 Meter (8 


16 Centimeter 


Pfähle von 1 Meter Länge und Köpfe mit der 


iu . 
uadrat ſtark einzuſchlagen, deren 
neuen fi nzuſchlag 


Sohle abſchneiden. eee mag 
47 angeordneten Weiſe 


eiträumen auszuführen 1 
en dieſe Pfähle auch als Anhaltspunkte für die 
Wuchs Räumungen. 5 
3 iſt danach für jetzt die Sohle zu vertiefen: 
in Station 1 um 0. Meter, 


Brabens in der in den 
dan in den feſtgeſetzten 


" A, Merzig 
2 1 3 ” 078 0 ” 
„ Pr 4 „ 0,40 * 
„ „ 5 1 0,35 „ 
1 „ 6 „ 0,20 ” 
„ „* 7 „ Qu 0 „ 
„ ” 8 ” 0, 15 " 
” * 9 * 0,10 * 
. . 10 * 0„¹ 2 „ 
. * 11 * 0,18 * 
* . 12 „ 0,18 „ 
„ „ 18 " 0,20 „ 
1 — 14 * 0,25 * 
. * 15 . 0,3 e 
„ „ 16 „ 0,16 ” 
* * 17 * 0,10 . 
“ * 18 ” 0, * 
„ * 19 * 0.00 * 
* * 20 ” 0,55 [7 
. „ 2¹ * Os " 
. * 22 „ 0710 * 
* ” 23 * 0,20 „ 
„. . 24 1. 0,13 * 
” * er . 2 „ 
* ” * ‚is „ 
* * = 7 2 „ 
" * " ‚10 * 

” 29 m 0,05 " 


Eine Feftjegung über eine etwa nöthig werdende 


N obere Tiefe bleibt vorbehalten. Die Stationspunkte 


del en am Ufer durch Nummerpfähle gekennzeichnet, 
Luce, um das Herausziehen zu verhindern, am untern 

de mit einem Kreuz verſehen werden müſſen. Zur 
Sefteltung und Prüfung der vorſchriftsmäßigen Tiefe 
Ran, rabens werden an den Stationspfählen und an 
schalen, welche den Stationspfählen gerade gegenüber 

en, Markirungen angebracht, von denen abwärts, 


nicht raſch zu fahren, damit die Verſäumniß = 


daß hier ein Nithum ſtattgefunden habe und Fei⸗ 
ſchel vielleicht ihrer am Erlenteich warte, well von 
dort aus der Weg nach Schwarzwaldau abbiege. 

Uebrigens ſel der Kutſcher keirunken geweſen; 
Karl Friſchel beſtritt dies und behauptete entſchleden, 
an den Erlenteich beſtellt zu ſein. 

Die Verſchterenheit der Aue ſagen würde von 
keiner großen Bereutung geweſen ſeln, wenn dieſer 
anſcheinend nebenſächliche Umſtand den auf Egbert 
Ahrnau laſtenden Verdacht nicht in einer furchtbaren 
Weiſe vermehrt hätte. 

Die Polizei verfügte nämlich die genaueſten Nach⸗ 
ſorſchungen und zwar nicht allein in dem Winkler⸗ 
ſchen Garten, ſondern auch den Weg betreffend, 
welchen das flüchtige Paar an jenem Abend ein- 


Das Gebüſch und Strauchwerk, welches den Pro⸗ 
menadenweg einfaßte, wurde abgeſucht und ſeibſt 
weilerhin die Ränder des Chauſſee-Grabens. Die 
Straße führte nämlich an dem ſogenannten „Erfen- 
teich“ vorbei, den Schön gelegenen Ortsfrledhof, etwa 
zehn Minuten entfernt, rechts laſſend. 

Am genaueſten ward das dichte Gehölz und 
Buſchwerk durchforſcht, welches ſich an drei fieit 
abfallenden Ufern des Teiches befand und ſich bis 
unten an den Waſſerſpiegel hinzog. 

In derſelben Stunde, als der impoſante Leichen 


ein beſtimmttes für alle Pfähle gleiches Maaß gemeſſen, 
die Sohle des Baches liegen muß. 

Sollten die Ufer des Baches an einzelnen Stellen 
höher liegen, als das von der Marke bis je Sohle 


angenommene allgemeine Maaß angiebt, ſo iſt an 
ſolchen Stellen an den Pfählen bei den Marken durch 


Zahlen das abweichende Arch erſichtlich zu machen. 


Die im 8 2 feſtgeſetzen Vertiefungen, Verbreite⸗ 
rungen und Uferregulirungen müſſen binnen 3 Monaten 
nach Publikation dieſer e hergeſtellt ſein. 


Räumung. 

Zur Räumung des Mühlen grabens find in 
meinden Nemitz, Stettin, Bredow die Uferbeſiger von 
jeder Seite bis zur Mitte des Grabens nach dem m 
$ 1 ermittelten Verhältniſſe des Gebietsantheils eines 
Jeden verpflichtet, und zwar derart, daß in den Jahren 
mit gerader Jahreszahl die nördlichen Adiazenten, in 
den Jahren mit ungerader Jahreszahl die ſüdlichen 
Adjazenten die ganze Räumung zu bewirken haben. 
Gemei ſame Koſten werden von des Uferbeſitzern 


nach Verhältniß ihres Gebietsautheils aufgebracht. 


5. 

„Die regelmäßige Wü des Mühlengrabens hat 
jährlich zwei Mal zu erfolgen, ſie beginnt mit dem 1. 
Juni und 15. Oktober und muß binnen 14 Tagen 
vollendet ſein. 

Es bedarf dazu keiner beſonderen Auffordecung der 
Intereſſenten. f 

Der Polizei⸗Direktion bleitt es überlaſſen, auf An- 
trag oder nach Anhörung der Schau⸗Kommiſſion außer⸗ 
ordentliche Räumungen nach Bedürfniß anzuordnen. 


6. 
Auswurf. 


Die Räumung muß in der Weiſe bewirkt werden, 
daß alle dem freien Waſſerabfluß hinderlichen Gegen⸗ 
ſtände, namentlich Schlamm, Schwimmſand, Waſſer⸗ 
gräſer, Geſchlinge, Kräuter ꝛc. aus dem Grabenbette 
entfernt werden. 
Die bei der Räumung nach beiden Ufern gleichmäßig 
und mindeſtens 1 Meter vom oberen Uferrande ent⸗ 
fernt auszuwerfenden Gegenſtände find, ſoweit fie nicht 
zur Planirung und Befeſtigung der Uferböihung ges 
braucht werden, von den angrenzenden Grundbeſitzern 
vom Ufer zu entfernen. 


8 7. 

Die Räumung hat ſtets von unten aufwärts zu er⸗ 
folgen, alſo von der Oder nach der Malzmühle zu, 
en ununterbrochen bis zum oberſten Punkte fort 

ktzen. 

Sofort nach Ablauf der im 8 5 feſtgeſetzten Räu⸗ 
mungszeit beginnt die Reviſion der Räumungsarbeiten 
durch die Schau⸗Kommiſſion. Letztere hat über den 
Befund ein Protokoll aufzunehmen, auf Grund deſſen 
gegen die ſiumigen Räumungspflichtigen vorgegangen 


8. 

Nach beendeter Revlon überreicht die Schau⸗Kom⸗ 
miſſton das Protokoll dem Landrath des Randower 
eiſes und der Königlichen Polizei⸗Direktion zu Stet⸗ 
in welche für ihre Amtsbezirke die exekutiviſche Aus⸗ 
führung der nicht oder nicht ordnungsmäßig oder nicht 
vollſtändig bewirkten Räumungsarbeiten zu veranlaſſen 
5709 sag. des Kompetenz⸗Geſetzes vom 26, Juli 
b 6) and außerdem Diejenigen zur Beſtrafung zu 

ehen haben, denen ein Zuwiderhandeln gegen die Des 

immungen dieſer . zur Laſt fällt. 


Die Inſtandhaltung nb Def der Ufer d 
in efeſtigun er Ufer des 
Wil in Nene aut bie, ganze en 1 von der Malz⸗ 
ur i i 
e Srundbrfiger de Werle, Te 
e numittelbar (d. h. 1 Meter v ande ent⸗ 
fernt) 15 Ufer dürfen Bäume e überall 
nicht ee uldet werden, von weiter abſtehenden Bäu⸗ 
men o 5 Sträuchern aber ſind alle überhängenden 
Zweige, die ſich über den Waſſerſpiegel hin ausbreiten, 
u Allan oder derart zu beſchneiden, daß ſie dem 
Waſſer Bett und auch der Räumungs⸗Ausführung in 
feiner ee binderlich find. Neuanpflanzungen von 
1 er 1 räuchern dürfen nur in sm Entfer⸗ 
net, gane . vom oberen Uferraude an gerech⸗ 
Gebäude dürfen nur bis zu 2 M 
unden nn unh ls de ae wee aid 
er rundſt 
um eu. 1 885 halten, damit pe Win rn 
5 ft und die Adſazenten die Abfuhr bewirken 


geſtatten. 
beiten angenommenen Perſonen keinerlei Hi 0 
bei der Ausführung der Arbeiten berelel werben. 


5 N AD Gtecae, 

Zur Vermeidung der Verſchlammung u 8 
dung des Mühlengrabens und des abe len 
alle vorbandenen oder in Zukunft zu errichtenden 
Brücken und Steege ohne Einengungen an deu fern 
die ganze reglementsmäßige Breite des Bettes über⸗ 
ſpannen, wobei die lichte Weite der Brücken reſp. Steeg⸗ 
öffnung der reglementsmäßigen Breite des Graben⸗ 
bettes entſprechen muß f 
Dieſe Anlagen müſſen jo hoch liegen, daß die Ent⸗ 
fernung von der Sohle des Mühlengrabens bis zur 


in den Ge⸗ d 


In dem Waſſerlauf, 


zug, der die irdiſchen Ueberreße der ermordeten Hef. 
räthin von Winkler geleitete, den Friedhof betrat, 
ward im dichten Gehölz verſteckt, am Erlenteiche der 
graue blutbefleckte Havelock und der ganz zuſammen⸗ 
gedrückte Jilzhut des Lehrers Ahrnau entdeckt, da⸗ 
neben das ſcharf geſchliffene, mit dunklen, getrockne⸗ 
ten Blutflecken dedeckte Meſſer, mit welchem der 
Mord verübt worden. — — 

An der unteren rechten Seite des Mantels fehlte 
ein dreieckiges Stück, das durch einen Schnitt mit 
einem blutigen Meſſer von dem Gewande abgetrennt 
worden, wie deutlich erſichtlich war. 

So eifrig man jedoch, befonders nach dieſem 
Funde, ſich bemühte, die fehlenden Werthpapiere zu 
entdecken, ſo erfolglos war dies Bemühen. Der 
Mörder mußte ſeinen Raab an irgend einem ver- 
ſteckt gelegenen Orte wohl geborgen hoben und war 
bis jetzt auch zu keinem Geſtändniſſe zu bringen. 

Wer beſchreibt den Jammer und das Entſetzen 
Magdalenens, bei der furchtbaren Nachricht von der 
Ermordung ihrer Pflegemutter und der Einkerkerung 
des Geliebten! 

Ahrnau's Mutter war ſchnell bereit, das arme 
Mädchen in die Stadt zu begleiten, da der Beamte 
deren augenblickliche Abreiſe wünſchte. An der 
Todtenbahre ihrer Pflegemutter brach Magdalene 


ohnmächtig zuſammen und fiel dann in ein hitziges 


Fieber, das fe dem Tode nabe brachie. Jore vor⸗ 
her zu Protokoll gegebenen Aeußerungen ſtimmten 
mit denen ihres Geltebten überein. 

Ste gab die Antworten ſcheu und ängſtlich ab; 
auf die Frage über den Verbleib der Sachen Ahr⸗ 
nau's wußte ſie nichts zu erwidern und als man 
dieſelben gefunden hatte und ihr vorzeigte, er⸗ 
kannte ſie mit einem Ausruf der Verzweiflung 
Mantel und Hut als Ahrnau zugehöcend an und 
ſchluchzte: 

„Jetzt iſt er verloren!“ 

Daſſelbe mochten auch der Vertteidiger Ahrnau's, 
Doktor Frank, und Staatsanwalt und Richter 
denken. Letzterer hoffte noch immer ein freiwilliges 
Geſtändniß des ſo ſchwer belaſteten Inkulpaten zu 
erzielen. Aber ſelbſt an der Leiche der Hofräthin 
hatte Ahrnau, obgleich tief durch den Anblick be⸗ 
wegt, ſeine Unſchuld behauptet, und wenn die Rich⸗ 
ter nicht, durch das Zuſammentreffen jo vieler Um⸗ 
ſtände, voreingenommen geweſen wären, hätte fie der 
überzeugende Ton der Wahrheit in Egbert's Stimme 
ſtutzig machen müſſen. x 


(Bortfegumg folgt.) 


Viehtränken dürfen im Mühlengraben nur da ge 


duldet werden, wo die Böſchungen an den betreffenden |; 


Uferſtellen und die Normalſohle des Grabenbettes ge⸗ 
pflaſtert und die Enden des Pflaſters an dieſen Stellen 
durch Balken gehörig berefiigt find. 


Wa chbänke. 


Alle in dem Mühlengraben angelegten Wäſchen und k 
Waſchbänke find binnen 3 Monaten nach Publikation | 


dieſer Verordnung fortzuſchaffen. Dagegen kann den 
Grundbeſitzern von der Schau⸗Kommiſſion die Anle⸗ 


gung feſter Waſchbänke auf den Ufern an geeigneten 


Stellen und in geeigneter Weiſe geftattet werden. 


Aufſtauwehre ꝛe. je 

Die Anlegung von Aufſtauwehren, das Einrammen 
von Pfählen in das G abenbett, ebenſo das Nieder⸗ 
legen von Steinen, Strauchwerk und anderen die Vor⸗ 
fluth hemmenden Gegenſtände iſt verboten. 
„Dagegen find Einſchnitte in die Ufer geſiattet, um 
in denſelben diejenigen Anlagen aul ubringen, welche 
in dem Waſſerbette nicht gemacht werden dürfen. Der⸗ 
gleichen Einſchnitte dürfen aber nur nach vorheriger 
Genehmigung der Schau⸗Kommiſſion, welche die Di⸗ 


mit Flechtwerk feſtzuſetzen a gemacht werden. 
Verunreinigungen. 

Viehhaltereien, Roßſchlächtereien, Färbereien, Gerbe⸗ 

Sinkſtoffe, Unrath aus Rinnſteinen und Kanälen, ſowie 

unter keiner Bedingung in den Graben g.leitet oder 


gebracht we den, daß das Waſſer dieſe Gegenſtände 
hineinſpülen kann. 8 17 
I» 
Mühlen. 

Zur Anlegung von Mühlenarchen iſt die vorherige 
ſpezielle Genehmigung des Stadt⸗Ausſchuſſes, Ma⸗ 
giſtrats, erforderlich ($ 123 des Kompetenz Geſetzes 
vom 26. Juli 1876). Dieſelben müſſen nach der Nor⸗ 
malbreite und Tiefe des Gewäſſers eingerichtet werden 

Die Mühlenbeſitzer ſind gehalten, ihre Freiſchützen 
mit Aufziehwelle und Kette, die Schutzbretter aber mit 
ſtartem Beſchlage und ſtarken Haken zu verſehen, fo 
daß ſie zu jeder Zeit und leichter Mühe bis auf den 
Waſſerſpiegel aufgezogen Mar! können. 


gene Peer 

e Befugniß zu Berieſelungs⸗Anlagen regelt 
nach den 0 des Geſetzes über die Sang 
der Privatflüſſe vom 28. 1 0 1843. 


Schau- Kommiſſion. 

Zur Ueberwachung dieſer Verordnung wird eine 
Schau⸗Kommiſſion gebildet. 5 7 

Dieſelbe beſteht aus 5 Mitgliedern, von denen der 
Kreistag des Randower Kreiſes 3, die Stadtverordne⸗ 
ten-Berſammlung zu Stettin 2 zu wählen hat. 

Die Mitglieder wählen unter ſich einen Vorſitzenden. 
Derſelbe hat das Recht und die Pflicht, für die Ord⸗ 
77 5 und Regelmäßigkeit des Geſchäftsganges zu 
orgen. 


5 f 9 20 
Die Wahl gilt auf 3 Jahre und kann nur aus 
ſolchen Entſchuldigungsgründen abgelehnt werden, welche 
von der Uebernahme einer mit Vermögensverwaltung 
verbundenen Vormundſchaft befceſen würden. 
Die Gewählten haben das Recht, die Wiederwahl 
auf die Dauer der nächſten 3 Jahre abzulehnen. 


Strafbeſtimmung. 

„Alle Zuwiderhandlungen gegen die Beſti mungen 
diefer Poltzei⸗Verordnung werden, ſoweit nicht ander 
weitige gesetzliche Strafbeſtimmungen Platz greifen, mit 
einer Polizeiſtrafe von 3 bis 30 Mark event. verhält: 
nißmäßiger Haft geahndet. 

Außerdem wird dle Herſtellung des reglementsmäßi⸗ 
gen Zustandes auf Koſten der Kontravenienten oder 

Renitenten bewirkt. 


22. 
Das unterm 21. Oktober v. Is. dieſſeits publizirte 
Räumungsreglement für die im Randower und Stettiner 


Kreiſe belegen itt hier⸗ 
Al e = e Strecke des Mühlengrabens tritt hier 


Stettin, den 25. November 1830. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 


Graf Hue de Grais. 


Merkur. 


Pf. 


Monatsblätter für 
Handelu Verkehr, 
in alphab. Forn:. 
Okt. bis Dez. 60 
Verlag von . Pfeil in Leipzig. 


menſionen und die Abgrenzung derſelben durch Pfähle] 7 


Abgänge aus der Haus⸗ und Landwirthſchaft, von]? 
reien, Walken und ähnlichen Gewerben und Anlagen, | & 
feſte Körper, Erde und andere Materialien dürfen] 


geworfen oder in ſolcher Weiſe an das Ufer deſſelben 2 


Zweiter Vortrag zum Beſten 
des Grabower Kirchbaues 


in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums 
Heute, Dienſtag, 30. Novobr., Abds. 7 Uhr, 
Herr Regierungs- u. Schulrath Schultz: 
„Ein deutſcher Freiherr als 


Lehrer des Volks.“ 

Billets für einzelne Vorträge a 75 Pfg, für alle 
a 3 Mark bei den Herren Th. v. d. Nahmer, F. 
Witte und an der Kaſſe. 

Das Komitee. 


Ulmer Dombau⸗Lotterie! 


Fortlaufende Nammern. Ziehung 5. Dezbr. 
Haupttreffer Mt. 35.000, 20,000, 10,000. 
10 Gewinne a Mk 1000 n. ſ. w. 

Looſe mit geſetzlichem Stempel a Mk. 1,25, 
ser 5 Stück zu 6 Mark, ax 
an allen Agenturen vergriffen, verſendet nur noch 
3 Tage gegen Poſtanweiſung oder Briefmarken. 

Ziehungs⸗Liſten 10 Pf. 
Carl Krauss, München. 
Cölner Dombau-Loose a Mk. 3,50. 


Düsseld. silhenlebose a 3 N. (11 St. 30 M.), 
25. Dee. er., Gew. W. 20, 000, 5000, 
1h M x; Priginalioese u. Amtheile 
zur III. CI. KRI. Prowem. Lotterie 
(414—16. Dee.) biliast; Cölner Dom- 
joone a 4 M.; Scehl- Holst. Loose a 2½ M. 
II. CI.; lanab. Siiber- u Bresi. Pferde- 
loose a 3 M (Proſpekte gratis) bei 


Depoſiten⸗ und Spargelder 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange⸗ 


5 
t 
erwarten d 
wenn bei il 
ſich vertrauensvoll 
wenden und nich 


Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 2 [73 
Leidende finden in dem Buche „Die Gicht 

die bewährteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 

Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 


haften 
bei db 


und für 60 Pfg. das Buch „Die icht“ franco überall hin 
verſandt von Richter's Verlags-Anſtalt in Zeiprig. 


Vorräthig in den Buchhandlungen von O. Spaethen, 
Fr. Wittenhagen in Stettin. 


Fülr Reſtaurateure u. Oberkellner 


ſteht auswärts ein Reſtauraut I. Ranges mit ſämmt⸗ 
lichem Inventar unter ſehr günſtigen Bedingungen zum 
Verkauf. Näheres bei Albert Timm, Stettin, 
Dampfſchiff ollwerk. 

Eine Speiſewirthſchaft iſt ſofort zu verkaufen. 

Näheres Noßmarkt 17 im Laden. 

Ein kleineres 


2 * 7 2 
Material⸗Geſchäft 
wird ſofort zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Gefl Offerten unter WW. Z. 55 poſtlagernd Bel⸗ 
gard erbeten. 


J ͤ ͤ Ei LE FE u 3 EEE GIER 
Ein gangbares Reftaurntions-Geihäft i 

ge zu e auch 
u verpachten uskunft wir thei — 
elzerſtraßen⸗Ecke im Dondels tel t r 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft, womöglich mit Schalk 
in — 4 Ober 12 5 ur u = 
er N. D. in der Expedition des Stett. 
Tageblatts, Schul zenſtraße 9, Eee 8 


In Hamburg eine Gaſt⸗ u Schlafbaaſen⸗Wirthſchaft, 
compl. Ind., krankheitsh. ſof. u. d. H. f. 3500 reſp. 
3000 Mark zu verkaufen 

Offerten unter E. . Zeitungsladen J. Dan- 
»iger, Altona. 


— —ͤ —uvpͤ—ͤ— — 
Ein gutes Ladengeſchäft gangbarer Artikel iſt um⸗ 
. an 

reſſen unter G. B. in der Exped. d Stett. 
Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbeten r 

Ein kleines, gangbares Poſamentier⸗Geſchäft um⸗ 

en 3 re 

dreſſen unter N. K. 43 in der Exped d. Stelt. 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9, erbeten. 


a 


Die Berliner Industriehalle von 
H. Wolf, Berlin, SO. Naunyn⸗Straße 62, liefert 
streng reell für dem unglaublich 
scheinenden billigen Preis von nur 
10 Mark nachſtehende, Tür jeden eleganten 
Herrn unumgänglich noth wendige, 
schöne und zweekmässige Gegen- 
stände. 

zer Prineip der Firma: Reellität, 
grosser Umsatz bei kleinstem Ver- 
dienst. a 


Drehrollen ce ee] 

Geldſchränke, . e 
auch mit Stahlpanzerplatten. 

Schmiedeeiſerne Träger ud 


Eiſenbahnſchienen 


Großer 


1 92 — u Feng 


1. Ein prachtvolles Photographiealbum in Leder ge⸗ 
bunden mit reicher Goldverzierung und Schloß. 

2. e OOTAIOSHE Brieftaſche in Leder mit Gold⸗ 

nitt. 

3. Ein ſchönes Portemonnaie in dauerhaftem Leder 
gearbeitet mit Broncebügel und reicher Goldpreſſung. 

4. Ein hochfeines Cigarrenetuis in gutem Leder mit 
ſchöner Perlſtickerei. 7 

5. Eine äußerſt practiſche und elegante Schreibmappe 
mit vorzüglicher Ausſtattung in Quartformat. 

6 


Ein ſehr hübſches Taſchenneceſſaire, enthaltend: 


Bürſte, Nagelreiniger, Spiegel, Feile, Kamm, Zahn⸗ 
ſtocher u. ſ. w., ſehr zweckmäßig und elegant. 

7. Ein vorzügliches Taſchenmeſſer mit 2 guten Klingen, 
Propfenzieher, Cigarrenabſchneider, Petſchaft, echter 
Perlmutter⸗ oder Schildkrötenſchale und echtem 
Neuſilberbeſchlag. 

8. Einen eleganten Carton, enthaltend: 24 Bogen 
feingeripptes engliſches Briefpapier und 24 dazu 
paſſende Couverts, beides mit farbig verſchlungenen 
beliebigen Monogrammbuchſtaben verſehen. 

9. Hundert Stück hochelegante Viſitenkarten auf fein 
weißem Carton mit vollſtändigem Namen. 

10. Eine hierzu paſſende äußerſt geſchmackvolle Viſiten⸗ 
kartentaſche in beſtem Leder. 

11. Eine prachtvolle Cigarrenſpitze in echt Meerſchaum 
mit Bernſteinbiß. 

12. Ein feines echt neuſilbernes Taſchenfeuerzeug. 

Jeder einzelne Gegenstand bildet ſchon 
ein paſſendes Geſchenk Alle Gegenstände zu- 
sammen werden ranen (Verpackung wird 
nieht berechnet) für den äußerſt billigen Preis von 
mur 10 Mark gegen Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages verſendet. 

Zahlreiche Anerkennungen liegen 
vor. Preiseourante anderer Artikel 
gratis und franco, 

H. Wolf, Berlin, 80., 
Naunyn⸗Straße 62. 

Größtes Geſchäft in Leder-, Kurz⸗, Bijouterie⸗ und 
Spielwaaren. 5 

NB Jeden dieſer 12 Gegenſtände liefere einzeln 
& 1 Mk. uafrankirt 


P. Wottrich, Stettin, 


Cigarren-Import, 


empfiehlt wegen gänzl. Aufgabe des Geſchäfts Havanna⸗ 
Cigarren 25 % unterm Selbſtkoſtenpreiſe i abgel. 
vorzügl. Qualität p. Mille Mk. 33, 38 40, 42, 44, 45, 
50, 55, 60, 65, 70, 75, 80, 90, 100 ꝛc. Proben in 


jeder Größe ſteben geren Einſ. des Betr oder Nachn.]f 
Herren, die durch Stellung ꝛc. Sicherheit 


zu Dienſten. Herre f ! 
bieten, gew. bei größ. Auftr bis Neujahr Credit. 


Zuſend. erf, von 3.0 Mk. ab franco, weniger unfraukirt. 5 


— 


Für 1 Mark 


verſende gegen Poſtnachnahme: Franz. Wunderſchmuck⸗ 
käſtchen, enthaltend 1 gut vergold. Herren⸗ oder Damen⸗ 
Uhrkette, 1 eleg. Damen⸗Collier, 1 Paar Manſchetten⸗ 


knöpfe, 1 Paar Ohrringe, 1 Fingerring mit Stein, 


1 Buſennadel oder Nadeletui, 1 Kreuz oder Medaillon, 
1 verſilb. Fingerhut. Bei vorheriger Geldſendung von 
1 Mark 30 Pf. wird franco geſandt. 

B. Leser, Berlin, C., Heiligegeiſt⸗Straße 46 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehle zu äußerſt billigen Preiſen mein 


reichhaltiges Lager aller Arten 


Uhren, Gold-, 


Silber- 


Emil Hesse, 
Uhrmacher in Bahn. 


ellende 


Patent⸗Stell⸗ 
Kummete 
i Dr. Martens & Co. 


in Stralſund 
empfehlen zu Fabrilpreiſen: 


Obermeiſter Fr. Cobau, 5. Dresdenerſtr. 82—8g. 
Sattlermeiſter O. Domael, C. Neue Friedrichſtr. 75. 


er . (Chauſſeeſtr. 101. 
Sattlermeiſter O. Rüger, N. (Juvalidenſtr. 34. 


Sattlermeiſter OD. Graetseh, 8. Louiſenufer 11, 


Oranienplatz. 
Joh. E. Sundt, C. Kl. Gertraudenſtr 5. 
Berlin, im Oktober 1880. 


Fr. Weymann, 


Comtolr: \ 4 Lager: 
gr, Oderstrasse 11. Stettin, Neue Sieterei 22/25, 
oflerirt 


feinsten pomm. Hafer, 
Fulter- u. Koch-Erbsen, 
Mais- u. Mais-Schrot, 


feinste weisse Bohnen. 
Offerten von 


Vietoria-Erbsen u. Linsen 
werden erbeten. 


Stroh. 


Roggen⸗Richt⸗Stroh, Streu-Strob, auch 
Sommer - Stroh, Bett-Stroh, a Bund 
50 Pf, zu haben n 

alte Poſthalterel am Stadttheater⸗Platz. 


Eine braune, preußiſche, ſährige Stute ohne Abzeichen, 
4 Zoll, truppenfromm geritten, fehlerfrei, ſteht preis⸗ 
werth zum Verkauf in Cöslin. 
vom Biekstedt, Premier⸗Lieutenant. 


= ige Made ür I 


einfache und eleganteſte zu überaus billigen 


ö Sämmtliche fertige Wäſche iſt nur in unſeren 
eigenen Werkſtätten ſauber u. gediegen angefertigt 


| empfehlen wir für den Weihnachts⸗Verkauf d 
ebenfalls bei bedeutender Preisermüßigung. 


und Alfenide-Waaren. 


Für jeden ar paſſend zu 
t 


ER” zu überaus billigen Preiſen. 


Stettin, Kirchplatz 3. 


doſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein werden. Herrn Ferdlnand Jäger feine Gültigteit 


er Höhe und Länge zum Bau zu billigſtem 


Warmwaſſerheizung 


beſter Art, beſonders für Gewächshäuſer 


er 
Jede Eiſenkonſtruktion und Schloſſerarben 
in ſachgemäßer Ausführung. 


J. Gollnow, 


Stettin, Prutzſtraße 1. 


Mein dies jähriger Curſus für 


Stotterer 


beginnt in Berlin am 15. December ef 
Heilverfahren mehrfach ſtaatlich ausgezeichnet, ni 
Tactmethode (ſiehe „Weſen des Stotterns in Nr. 13 
Jahrg 1878 und Nr. 5 Jahrg. 1879 der Gartenlaube), 
Anmeldungen direct an die Rudolf Den“ 
hardt'ſche Anstalt in Burgſteinfurt, Weft 

falen. Genaue Adreſſe. Proſpecte mit amtlichen 
Zeugn. ꝛc. gratis. Rudolf Denhardt: 


Unter Garantie!!! 


werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bi 
ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſtr 
varterre links. Uhrmacher Rrodaen 


Verſchlungene 
Buchſtaben, ſtarke Schablonen. 
Echte Dinte z. Wüſche, 
unauslöſchlich in Wäſche dat 
Schablon. b. A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablſh⸗ 


Namen in Waͤſche 


werd. geſticktb. esehw. Schultz. Frauenſtr. 4% 
Ein leistungsfähige Wurſtfabrit mit Dampfbetrl: 
in Weſtfalen ſucht einen tüchtigen 


Vertreter 


für Stettin mit prima Referenzen. 
Offerten unter . W. in der Expedition bie 


Blattes, Kirchplatz 3 
aufmann, 


rerh, jetzt Leiter einer bedeutenden Fabrik⸗ 
anlage, 35,000 Mark beſitzend, ſucht zum 1. 
Juli k. J. einen dauernden Vertrauens poſten. 
Anfragen unter M. P. 15031 befördert Ru- 
dolf Mosse. Leipzig. 


Beihnachts- 
Ausverkauf 


ganz außerordentlicher Preis⸗ 
Herabſetzung ſämmtlicher 
Artikel unſeres Lagers!!! 
Beſonders große Preisermäßigungen 


7 


a 


‚Hroße Partien fertiger Schürzen, 


Preiſen. 
t 


und in keiner Hinſicht mit den in vielen Geſchäften für nur ſcheinbar billige 
Preiſe ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikwaaren zu vergleichen. 


Wir leiſten unbedingt Garantie für vorzüglichſte 
Haltbarkeit auch der allerbilligſten Artikel. 


eißleinene Taſchentücher, 


unſere bekannt vorzüglichſten Qualitäten, 


Für mein Goloniahvaaren:Gejchäft ſuche zum 
fortigen Antritt einen Lehrling. 
Bajewalf. 


Eine in allen Richtungen des Haushaltes erfahrt 
kenntnißreiche Dame mit ſehr guten Empfehlungen, aug 
auf Bezug der Kinder⸗Erziehung ſehr geübt, ſucht mögliche 
bald in einem chriſtlichen Haufe eine paſſende Stell 
Gefällige Offerten bittet man unter Chiffre WW. 7, 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, girigft 
zuſenden. Be 
6009 Mark können auf ſichere Hypothek eingerragef 
werden. Darleiher bitte Adr. unter M. G. 19 1 
der Exped. d. Stett. Tagebl, Schulzenſtr 9, niederge 


= - 
Arm] 
von Oswald Wier, 
Schulzenstrasss 41. 
Allelnlze Weinha mz nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur- Weine u. Cham mer zu hie 
jetzt in Deutschland unbek, billigen Preisen. 
Preis-Cour.2 Verlangen gratis. 

New! Stamm. Frühstück: a 55 Pig. ind. 
½ Liter Wein 90 Pig. 

Table d'hote von punkt 1-4 hr 
d Convert Mars 1,90 im Abo ut Mark 1. 

Heute Mittag-Menu: Legirte Suppe, 
Klops a la Köuigsberg, Puréekartoſfeln, Schmor⸗ 
kohl mit Beilage, Roastbeef a Vanglaise, Com 
pot und Salat, Butter und Käse, 

Heute Abend-Menu: Mocturtle-soup; 
Pastete, Zunge in Madeira, Rosenkohl mit 
Cotelettes, gesp, Rinderfilet mit Pommes de terre 
frites, Compot und Salat, Sandtorte, Butter 
und Käse mit Pumpernickel. 

Speisen a la earte zu jeder Tages- 
zeit, 

Täglich frisehe französ, Austern 

in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0.90 

und M. 1,60. 


Thalla- Theater. 
Gr. Extra⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten ſowie del 
Neger⸗Sünger und Tänzerinnen. 


Unglückliche Familien⸗Verhältniſſe 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Bogen — 


1 Beſtellungen!!! 


auf fertige Wäſche und beſonders auch auf, zu ſtickende 
Gegenſtaͤnde erbitten wir baldgefälligſt. 


Ausverkauf 
unſeres Lagers von Kleiderſtoffen 


ebrüder Aren, 
Breiteſtr. 3. 


„FFT 
e Erne ee D. n Pente, „208. 
ür jeden Haushalt, unenthehr für Hotels, Ko „Villen ꝛc. iſt der im D. R. paten⸗ 
tirte Suchland ſche hermetiſch verſchließ are 0 2 


. Schliell⸗Heiz⸗Apparat für Kachelöfen. 


Bar 
In 15 bis 20 Min. kann man mit dieſem Apparat, al in jedem Kachelofen (ohne Umſetzen 
desſ) leicht eingeſetzt wird, das kälteſte Zimmer mit der Hälfte des ſonſt erford. Brennmaterials 
auf 20 Gr. Wärme bringen, die den ganzen Tag anhält. ; 

Der App, giebt keine trockene Hitze und ſchont ſehr die Oefen Ausf. Proſp, ſowie Apparate 
zur Anſicht find Berlin, Beuthstrasse, Indurtriegebüude, Laden 31 


— 2 
— 


Kölner Dombau. Lotterie. 


Hauptgewinn 25,600 Mark, 


g 0m Stadt- Theat 
1 Gewinn a 30,000 Mark, | 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mar', a ® ea er. 
1 Gewinn a 15,00 „ 100 Gewinne a 800 „ S 30,000 i ar 
2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 „ 200 Gewinne a 150 = 30,000 Dienſtag, den 30. November. Zum 3. Male: De, 
5 Gewinne a 3000 „ S 15,000 „ 1000 Gewinne a 00 „ = 60,000 Bibliothekar. Schwank in 4 Akten von G. v. Mog 
12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 „ 2 Mittwoch, den 1. Dezember. Erſtes Gaſtſpiel dei "4 
und außerdem Kunftgegenftände Jannu von 60,000 Mark. Nen en e Fügen un 
i Jauu * k. Hofoperntheater in Wien Lohengrin. 2 
Ziehung am 13 ar 1881. Oper in 3 Akten von Richard Wagner. Lohengrin, 


Die Gewinnliſte wird in . Zeitung veröffentlicht. har Ferdinand Jäger als Saft. Befeliurieg 

f aben in 111 ; auf Billets zu dem Gaſtſpiel des Hofopernſängers Hen 
Looſe a 4 Mark find zu 5 der Erpedition dieſer Zeitung, Ferdinand Jäger werden in den gewöhn 1 
Kaſſenßunden an der Kaſſe des Stadttheaters entgehes 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dicſen genommen. Dutzendbillets haben zu dem Gaſtſpie 


